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143.
Erscheint wöchentlich Smal : Dienstag . Donnerstag !
und Samstag , und kostet vicrteljädriich hier ( ohne (
Trägerlobn ) dv , in dem Bezirk l — 4 , (
außerhalb des Bezirks l 2a 4 . Monats - >

abonncmcnt nach Berbciltnis . j

Donnerstag den 4 . Dezember.

Zniertionsgedühr für die Ispaltige Zelle aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
wätestens morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegeben

sein.

A mtliche s.
Die Gcrichtsvollrieher

werden angewiesen , die pro 1885 neu anzulegenden
Haupnegistcr und Kassentagbücher , welche mit ge¬
druckten Blattzahlen versehen und unter Angabe des
Orts und Jahrgangs ordnungsmäßig überschnellen
sein müssen, behnss Beglaubigung der Blattzahl un¬
fehlbar im Lause des nächsten Monats hieher ein-
zusenden.

Die Blattzahl ist so zu bemessen , daß sie auf
ein Jahr voraussichtlich gut ausreicht.

Nagold,  den 28 . November 1884.
O .-A.-R . Daser.

H. Amtsgericht Uagold.
Als öffentliche Blätter , in welchen im Laufe

des JahreS 1885 die Eintragungen in das Handels¬
register bekannt gemacht werden sollen , sind das
Eentralblatt des Staatsanz ., der schwäbische Merkur
und der Gesellschafter (Amtsblatt für den Bezirk
Nagold ) bestimmt worden.

Nagold,  den 1. Dezember 1884.
O .-A.-N . Daser.

Nagold.
jSekar»»ttt»ach»«rg der ^e« erps1heitichen

Rorfchrifte » .
(Schluß .)

O. Von der Aufbewahrung feuergefährlicher Gegen¬
stände.

§ 19. Asche jeder Art darf nur in Gefüssen
von feuerfestem Material oder an feuersicheren Or¬
ten aufbewahrt werden , in keinem Fall auf hölzer¬
nen Böden , Dachräumcn , in Schuppen oder an an - ,
deren Orten , wo brennbare Materialien gelagert sind,!
Torfasche , welche nicht in der vorbezeichneten Weise
aufbewahrt werden will , darf nur nach gehörigem
Begießen mit Wasser von der Feuerstätte weggebracht
werden.

8 20 . Rohes Erdöl darf innerhalb der Ort¬
schaften nie und gereinigtes Erdöl nur in Quantitä¬
ten bis zu 250 Kilogramm (5 Zentner ) aufbewahrt
werden . Letzteres muß so rafsinirt sein , daß sein
spezifisches Gewicht bei einer Temperatur von 10"
L , mindestens 0,80 beträgt und ein brennendes Zünd¬
hölzchen beim Eintauchen in das Oel erlischt , ohne
dieses zu entzünden . Die Gefässe, aus welchen Erd¬
öl und ähnliche Gegenstände bei dem Detailhandel
unmittelbar abgegeben werden , müssen aus Metall
gefertigt und gut schließbar sein.

8 21 . Größere Vorräte von ausgedroschenem Ge¬
treide , Stroh , Heu , Oehmd , Hanf , Flachs und Streu¬
material , sowie von anderen leicht feucrfangenden
oder schwer löschbaren Stoffen , namentlich Phos¬
phor . Aether , Weingeist , Schwefelkohlenstoff , Petro¬
leum , Photogen , Camphin , Terpentinöl , und ähnli¬
chen Oelen , Firnissen , Lacken, Theer . fetten Oelen,
Talg , Schmiere , Pech , Harz und Schwefel dürfen
für längere Dauer nur in solchen Räumen ansbe¬
wahrt werden , welche den bezüglichen Bauvorschrif¬
ten entsprechen . Im Freien , beziehungsweise in so¬
genannten Feimen sind derartige Lagerungen nur in
einer solchen Entfernung von Gebäuden und Wal¬
dungen zulässig , welche eine FeuerSgesahr nicht be¬
fürchten läßt . Den Polizeibehörden bleibt Vorbehal¬
ten , hinsichtlich einzelner obiger Gegenstände von be¬
sonders feuergefährlicher Art die in dem geschlossenen
Raum zulässige Menge derselben erforderlichenfalls
fcstzusetzen. Ebenso steht demselben zu , für die im
Freien anfbewahrten Gegenstände die Größe des er¬

forderlichen Abstandes je nach der Beschaffenheit und
Bestimmung der benachbarten Gebäude und nach den
sonstigen örtlichen Verhältnissen , wie nach der Na¬
tur und Menge der dabei in Frage kommenden Ge¬
genstände durch allgemeine Verfügung oder im ein¬
zelnen Fall zu bestimmen.

8 22 . Bei der Bereitung und dem Gebrauch
des Leuchtgases sind alle zur Vermeidung von Feuers¬
gefahr und Explosionen erforderlichen Vorsichtsmaß¬
regeln zu beobachten . Den Polizeibehörden bleibt
Vorbehalten , in dieser Beziehung die nötigen beson¬
deren Vorschristen durch allgemeine Verfügung oder
im einzelnen Fall zu treffen.

8 23 . Gleiches gilt in Beziehung auf die Be¬
reitung , Versendung , Lagerung und den Verkauf von
Schießpulver (vgl . Verfügung der Ministerien jder
auswärtigen Angelegenheiten und des Innern vom
7. September 1879 Reg .-Bl . Seite 333 ) oder an¬
deren cxplodirenden Stoffen , Feuerwerken und Reib¬
feuerzeugen.

8 24 . Innerhalb der Wohngebäude dürfen
Vorräte von Holz und anderen Brennmaterialien
nicht in solcher Nähe von Feuerstätten gelagert wer¬
den , daß eine Entzündung stattfinden kann. Gegen¬
über von Kaminen ist mindestens eine Entfernung
von 90 am einzuhalten . Größere Vorräte von Koh¬
len dürfen nur in Lokalen aufbewahrt werden , welche
den bezüglichen Bauvorschriften entsprechen . Im üb¬
rigen tommt den Polizeibehörden zu, nähere Bestim¬
mungen darüber zu erteilen , inwieweit die Aufbewah¬
rung größerer Vorräte anderer Brennmaterialien in
oder in der Nähe von Gebäuden zulässig ist.

8 25 . Stoffe , die nicht ohne die Gefahr ei¬
ner Entzündung bei einander liegen können , ohne Ab¬
sonderung aufzubcwahrcn , ist verboten . Namentlich
darf die Aufbewahrung größerer Vorräte von Sal¬
peter , salpctersaurem Natron (Chilisalpeter ) , chlor¬
saurem Kali und ähnlichen Salzen nicht für längere
Zeit in demselben Raume mit leicht feuerfangcnden
Gegenständen oder starken Säuren stattsinden.

8 26 . Ebenso ist verboten , gebrannte Kalk¬
steine an oder in nicht massiven Gebäuden ohne
sichere Bewahrung vor Benetzung zu lagern.

8 27 . Vegetabilische Stoffe , wie Heu , Stroh,
Oehmd , Flachs , Hanf und dergleichen sollen nur in
trockenen! Zustand in geschlossenen Räumen oder in
Feimen ausbewahrt werden . Ist dies wegen schlech¬
ten Wetters nicht möglich, so ist der betreffende Hau¬
fen sorgfältig zu beobachten , auch sind andere je
nach der Beschaffenheit der Umstände von der Poli¬
zeibehörde zur Vermeidung der Selbstentzündung je¬
ner Stoffe angeordneten Vorkehrungen zur Aus¬
führung zu bringen.

8 28 . Die in Spinnereien sich ergebende Ab-
fallwollc und zwar sowohl die gefettete als die un¬
gesittete , ist täglich aus den Arbeitsräumen zu ent¬
fernen . Die Äbfallwolle und die Putzabfälle , welche
zur Reinigung von Maschinen , Lampen und derglei¬
chen dienen , dürfen innerhalb der Gebäude nur in
vollkommen feuersicheren Behältern aufbewahrt und
außerhalb von Gebäuden nur in Gruben . welche,
wenn sie nicht mindestens 15 Meter von Gebäuden
entfernt liegen , feuersicher zu bedecken sind gelagert
werden.

8 29 . Das Aufhäufen von in Oel gebeizten
und abgetrockuetcn Tüchern in Zimmern ist unter¬
sagt . Solche Stücke , die sich noch in warmem Zu¬
stande befinden , dürfen nur in den Beizlokalen und
unter gehöriger Aufsicht aufgehüuft werden . Zum

s Trocknen sind die Tücher in einer gehörigen Entfer¬

nung von den Eisenröhren oufzuhängen.
8 30 . Aus Dachlucken , Fenstern . Thüren,

Zuglöchern oder anderen Gebäudcöffnungen dürfen
nirgends leicht feucrfangende Stoffe hervorragen , auch
darf zur Verwahrung jener Oeffnungen gegen Au¬
ßen , mit Ausnahme der Kellerfenster , Stroh oder
ähnliches Material nicht verwendet werden.
I) . Von der Reinigung der Feuerstätte und Kamine»

8 31 . Die Hausbesitzer oder ihre Stellvertre¬
ter sind verflichtst , alle Feuerstätten , Rauchabzugs¬
röhren und Kamine so oft reinigen zu lassen , als
zur Verhütung von Feuersgefahr notwendig ist. Den
Polizeibehörden bleibt Vorbehalten , in Betreff der
Reinigung der Kamine die erforderlichen näheren
Vorschriften zu erteilen . (Vergl . Verfügung des
Ministeriums des Innern vom 3. Oktober 1876 , be¬
treffend die Kaminfegerordnung , Reg .-Blatt S . 385 ).

Einst und jetzt.
Nach all den Aufregungen der jetzt abgeschlos¬

senen Wahlcampagne mit ihren oft recht unerfreu¬
lichen Erscheinungen politischer Verbissenheit und
Kurzsichtigkeit ist es wirklich wohlthuend für den
Patrioten , den Blick einem Ereignis zuzuwenden,
welches in erster Linie zwar zur Förderung einer
gedeihlichen deutschen Colonialpolitik ins Leben ge¬
rufen , doch auch allgemeinen internationalen Interes¬
sen dienen soll . Wir meinen die kürzlich eröffnete
westafrikanische Conferenz . Unbeschadet des interna¬
tionalen Charakters dieser Conferenz ist dieselbe doch
ein Werk des deutschen Reichskanzlers ; sie ist in
der deutschen Reichshauptstadt zusammengetreten und
auf ihr führt der erste Beamte des Deutschen Rei¬
ches den Vorsitz.

Wir sind eine zu nüchterne Nation , um auf
solche mehr äußerliche Dinge besonderen Wert zu le¬
gen , ganz abgesehen davon , daß unser Volk auch
noch zu wenig national geschult ist, daß es die füh¬
rende Stellung Deutschlands unter den Culturstaa-
ten der Welt mit all dem Stolze empfinde , wie dies
beispielsweise in England oder Frankreich der Fall
sein würde . Wir wollen weiterhin auch die bedauer¬
liche Thatsache in Ansatz bringen , wie ein Theil un¬
seres Volkes — dem vermöge politischen Partei¬
drucks eine ächt nationale Auffassung ganz abhan¬
den gekommen ist — in jener Conferenz einen rein
mechanischen Vorgang erblickt , ganz abgesehen von
jenen Angstmaiern , die von Nasenstübern sprechen,
wenn sie Thaten anstreben sollten . Aber trotzdem
behaupten wir , daß diese Conferenz auch bei dem¬
jenigen Teile des Volkes , welcher durch den Partei-
nebcl das nationale Streben des Fürsten Bismarck
nur in entstellten Umrissen erblickt, unwillkürlich da¬
zu beiträgt , künstlich erzeugte und principiell gewährte
Vorurteile zu erschüttern . Es ist ja gerade das
Großartige in der Entwicklung unserer nationalen
Machtstellung , daß die gewaltige Arbeitsleistung , die
erforderlich war und ist . um die Geschicke Europas
in Deutschlands Interesse von Berlin aus so zu lei¬
ten , daß diese Arbeitsleistung in nahezu geräuschloser
Weise vor sich gegangen , ohne daß die Nation ge¬
merkt hätte , wie vorsorglich und wie meisterhaft die
Fäden gezogen sind , welche in unablässiger Arbeit
von einem  Mittelpunkt aus Zweck und Richtung
angewiesen.

Es mag ja am Ende eine gute Portion be¬
wußter Undankbarkeit dabei im L-piele sein , welche
sich gegen diese geräuschlose , nutzbringende Thätig-
keit absichtlich verschließt ; aber gegenüber von That-
sachen , wie die westafrikanische Conferenz in Berlin,



läßt sich dieses Nichtwiedersehenwollen schwer anf-
rechterhaltrn , und darum wird die Conferenz mittel¬
bar und unmittelbar dazu beitragen , die Freude an
unserem nationalen Können zu mehren , nicht minder
aber den Stolz auf den , der dieses „Können " eigent¬
licher Urheber ist!

Aber selbst dem Böswilligsten muß Angesichts
dessen, daß heutzutage Deutschland es ist , auf des¬
sen Ruf die Mächtigen dieser Erde zusammentreten,
um gemeinsam friedliche Aufgaben zu lösen , wie sie
an derselben Stelle vor 7 Jahren kriegerische Wir¬
ren gelöst haben , es klar werden , welch ungeheure
Wandlung sich vollzogen , wenn er das „Einst " mit
dem „Jetzt " vergleicht.

Es soll hierbei gar nicht zurückgegangen wer¬
den bis auf die Zeiten schmachvoller Schwäche , zu
denen wie in Münster , Ryswick , Utrecht , Rastatt rc.
die fremden Mächte zusammen kamen, mm auf Kosten
Deutschlands die Beute zu verteilen . Es soll nur
an den Wiener Congreß . an die Londoner Conferenz
wegen Schleswig und Holstein , an die Pariser Con¬
ferenz wegen des Orients erinnert werden , bei wel¬
cher von einem deutschen Einfluß , von deutschen In¬
teressen auch nicht die geringste Spur zu vermerken
war . Die Großmacht Oesterreich perhorrescirte da¬
mals wie jetzt den deutschen Gedanken und die Groß¬
macht Preußen in ihrer Gebundenheit war gezwun¬
gen , nach anderer Mächte Pfeife zu tanzen . ES
gab zwar einen deutschen Bund , aber die patriotische
Scham verbietet es , auch nur an die Ohnmacht und
an die Erniedrigungen zu erinnern , welche als das
Erbteil dieser politischen Vertretung Gesamtdeutsch¬
lands bei allen diplomatischen Actionen seitens des
Auslandes angesehen wurden . Nach rechts und nach
links , nach Frankreich , Rußland und England mußte
erst herumgefragt und herumgchorcht werden , ob sie
dem deutschen Staatenbund gestalten wollten , zu exi-
stiren . Bor 20 Jahren hätte Jemand von einer
deutschen Colonialpolitik , von einer Cougoconferenz
in Berlin reden sollen ! Der Aermste würde einfach
als sonderbarer Schwärmer ausgelacht worden sein.
Selbst noch nach 1866 wäre es undenkbar gewesen,
daß die Großmächte — namentlich England und
Frankreich — sich zu Arrangements bequemt hätten,
die unter Deutschlands Vermittelung über fremde
Gebietsteile getroffen werden sollten ! England und
Frankreich würden es recht komisch gefunden haben,
daß Deutschland gleiche Rechte mit ihnen in Afrika
beanspruchte . Die außereuropäische Welt gehörte
bis vor Kurzem — Amerika ausgenommen — so ziem¬
lich den beiden Westmächtcn ; heutzutage kann nicht
der kleinste streitige Streifen Landes in Afrika . Asien
oder Australien vergeben werden , ohne daß Deutsch¬
land mitzureden hätte . Heutzutage kann in Europa
kein Kanonenschuß — in kriegerischem Sinn — abge¬
feuert werden , ohne daß Deutschlands Stimme ge¬
hört worden sei , und ebenso kann heutzutage kein
Staat die friedlichen Interessen Deutschlands ver¬
letzen, ohne sich schweren Gefahren auSzusctzen.

Die Errungenschaften basiren außer auf der
Wucht der deutschen Waffen , auf dem machtvollen
Ansehen unseres Vaterlandes bei allen Völkern der
Erde . Es beruht nicht zuletzt auch auf dem gewal¬
tigen Ansehen , das der deutsche Reichskanzler der
Leitung der deutschen Politik zu verschaffen und zu
erhalten gewußt hat . Dieses Ansehen nach Außen
wiegt mehr , als die nörgelnde Kritik eigener Volks¬
genossen , und letztere können den geringen Werl und
die absolute Unverständlichkeit ihrer Feindschaft beim
Auslande am besten erkennen , wenn sie beobachten
wollten , wie außerhalb Deutschlands man sich wohl
der überlegenen Staatskunst des Fürsten Bismarck
beugt , aber über seine Gegner zur einfachen Tages¬
ordnung übergeht . Dieses Ansehen der deutschen
Staatskunst ist nicht minder auch ein sicherer Hort
deS Friedens und auch unter diesem Gesichtspunkte
begrüßen wir diesen neuesten Triumph der deutschen
Staatskunst — die afrikanische Conferenz mir freu¬
digen Hoffnungen und mit nationalem Stolze!
Ein Vorschlag zur Förderung derHli-

tischen Mündigkeit der Wähler.
Das allgemeine direkte geheime Wahlrecht ist

das wichtigste politische Recht deS deutschen Volks.
Indem die Reichsregierung dasselbe freiwillig ein-
ränmte , appellierte sie gewissermaßen an den gesunden
Sinn des Volks und traute ihm zu, daß es für po¬
litische Fragen ein Verständnis und für des Reiches
Wohlfahrt ein Herz habe . Wie nun aber die Wah¬
len zeigen , ist politische Mündigkeit noch keineswegs

Gemeingut des ganzen deutschen Volks . Viele machen
von ihrem Wahlrecht gar keinen Gebrauch und er¬
klären sich damit für politische Nullen ; andere haben
so wenig eigenes Urteil , daß sie ohne Bedenken dem
Agitator zusallen , der ihnen goldene Berge verspricht,
wenn er auch in Wirklichkeit kein Jota zu halten
vermag , sondern unter volksfrcundlicher Maske die
verderblichsten Ziele anstrebt . Dabei zeigt sich von
einer Wahlperiode zur andern im allgemeinen wenig
Fortschritt , was seinen Grund darin haben dürfte,
daß die Mehrzahl der Wähler nach vollzogener Wahl
sich um politische Fragen gar nicht mehr kümmert
oder in ihrer politischen Lektüre auf die dürftigen
und einseitigen Berichte gewisser „Volksblütter " an¬
gewiesen ist. aus denen sie sich mit dem besten Willen
kein richtiges Urteil bilden kann. Es ist aber abso¬
lute Notwendigkeit , daß jeder Wähler auch die Reichs-
tagsverhandlungen in ihren Hauptfragen genau ken¬
nen lerne , denn dann erst kann er Stellung nehmen
zu den Bestrebungen der Reichsregiecung und der
Parteien . Um sich nun gegenseitig in politischer Er¬
kenntnis fortzubilden und auch andern in der Hinsicht
förderlich zu sein, haben sich mehrere hiesige Bürger
vereinigt , um in öffentlichen Lokalen wichtige Fragen,
die den Reichstag beschäftigen , zu erörtern . ES wird
dabei jedesmal im Anschluß an einen Vortrag eine
Debatte eröffnet werden , die jedem Teilnehmer Ge¬
legenheit zu freier Meinungsäußerung geben wird.
Zur Erzielung einer möglichsten Vielseitigkeit ergeht
nun an alle hiesigen Bürger ohne Ausnahme
die freundliche Bitte , diese Zusammenkünfte recht zahl¬
reich besuchen und für diesen Zweck die jeweiligen
Einladungen im Inseratenteil gefälligst berücksichtigen
zu wollen.

Tages -Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Nagold.  Allenthalben im Lande wurden
die Ehrentage der Württemberger bei Billiers und
Champigny von den Kriegcrvereinen in erhebender
Weise gefeiert , so auch chier, worüber wir in nächster
Nummer näher berichten werden.

Stuttgart,  29 . Nov . In der Kammer
der Standesherren haben die Kommissionsberatungen
über den Feuerwehrgesetzesentwurs begönne « .

Stuttgart , 28 . Nov . (63 . Sitzung der Kammer der
Abgeordneten .) Forlsctzung der Generaldebatte des Gemeinde-
angehörigkeitsgesctzes . Frtzr . v . Varudüler erklärt , daß auch
er auf die Berathung des Gesetzes cüigehen werde , jedoch habe er
so viele Bedenken und Einwendungen gegen einzelne Teile des¬
selben , daß er sich Vorbehalte , eventuell gegen das ganze Ge¬
setz zu stimmen , wenn hierin nicht erhebliche Aendernngen ein-
trekcn . Nach einem allgemeinen historischen Rückblick auf die
Entwickelung der Bürgcrrechlsverhnltnisse in unserem Lande,
anknüpfend , an welche er die Warnung ausspricht , man möchte
sich hüten , eine neue Städte -Ordnung herbeizuführen , da wir
alle Ursache hätten , mit unfern Verhältnissen zufrieden zu sein
(faktisch habe heutzutage das letzte Schwarzwalddors mehr Frei¬
heiten und Rechte , als die Hauptstadt deS deutschen Reiches ),
legt er sein Hauplbedenken gegen den Gesetzentwurf im Ein¬
zelnen dar . Hiezu gehört u . a . die Bestimmung , das ; die un¬
ehelichen Kinder von der Erwerbung des Bürgerrechts ausge¬
schlossen sein sollen . Götz glaubt zunächst , das ; im Gegensatz
zu Varnbüler ' s Anschauung eine neue Slädte - und Gcmeinde-
ordnung sehr dringend nötig sei, namentlich mit Rücksicht auf
Stuttgart . Für die nächste Zeit dürfe eine wesentliche Aender-
ung absolut nicht erwartet werden , umsoweniger , als die gegen¬
wärtigen sozialen Reichsgcsetze (Krankenkasse - , Unfallvcrsichcr-
nngs rc. -Gesetze ) nach Kräfien die wunden Stellen zu heilen
suchen , aus welche das Unlerst .-Wvhnsitzgcsetz so hart gedrückt
habe . v . Lutz sür den Negierungscnlwurf ; er sei die Vorbe¬
dingung für jede Reform : jetzt könne erst die Bildung der
Gem .-Kollegien fcstgestellt werden . Das Untcrst .Wobnsitzgesetz
werde nicht sobald revidirt werden . Deshalb könne man mit
der Revision des Bürgerrechts nicht warten . Die Ausweisun¬
gen werden manchmal mit großer Härte behandelt . Existenzen
werden vernichtet , Ehen gelrcnnt aus nichtigen Vorwänden;
deshalb müsse mit dem Entwurf vorgcgangcn werden , v.
Schlicrholz willebenfalls in die Beratung eintrcten , obwohl er
den Ausschluß der Frauen und unehelichen Kinder bedauert
und auch sonst im Einzelnen noch manche Abänderung für not¬
wendig hält . Ebner : Er sei sür die Beratung des Entwurfs
insbesondere aus dem Grund , weil der Entw . die erste Stufe
sei , ans welcher weiter gebaut werden könne . Die Wirkungen
des Unt .W .Ges . sollten durch die LandeSgesezg . zu mildern ver¬
sucht werden . Wir baden zuviele Landarmenverbände , daher
der unaufhörliche Schub und die zabllosen Prozesse . Statt
64 sollten wir nur l Landarmenvcrband haben ; dann wäre
dem Hebel großenteils abgcholfen . — Es sprechen noch die
Berichterstatter Beutter und Minister v . Holder , worauf mit
großer Majorität beschlossen wird , am Montag in die Bera¬
tung des Gesetzes einzutretc » .

Am 30 . überreichte eine Deputation der 26.
Division ihrem früheren Kommandeur , Generallieu-
tcnanl v. Knörzer , Exzellenz , einen prachtvollen Eh-
rcnsäbel mit Adresse. Der Tag ist ein Ehrentag des
Generals : vor 14 Jahren wurde er an der Spitze
seines Bataillons , des damaligen 2. Jägcrbataillons

schwer verwundet , als dasselbe dockt Feind bei Cham¬
pigny so brav entgegentrat . '

Aus dem Oderamt S u lz . i Nachdem in West-
phalen , Rheinprovinz , Altbayern , Franken , Posen
u . A. schon längst blühende Bauernvereine bestehen,
hat sich auch in unserem Württemberg unter dem
Namen „Schwarzwälder Bauernverein " ein solcher
gebildet , der besonders über die Oberämter Sulz und
Oberndorf sich verbreitet und in sietem Wachsen sich
befindet . Das Programm desselben enthält im all¬
gemeinen die Forderungen der übrigen deutschen Bauern¬
vereine . Speziell seien unter seinen Zielen folgende
Punkte genannt : Gleich hohe Besteuerung des in¬
ländischen und des ausländischen Getreides , d. h.
Zollerhöhung auf ausländische Früchte , jedoch um
den beliebten Besorgnissen und Anklagen wegen höhe¬
rer Besteuerung und Verteuerung der nötigsten Le¬
bensmittel zu begegnen , so daß der Ertrag dieser
Zollerhöhung aus Verminderung unserer Grundsteuer
verwendet werde . — Ferner : annähernd gleich hohe
Besteuerung der Umsätze im beweglichen, wie im un¬
beweglichen Vermögen bei unserer jetzigen Gütcraccise,
d. h. prozentuale Börsenstencr mit mindestens 1 von
1000 Umsatz; weiter : umfassende Ersparnisse am
Justizetat , (der jetzt für Deutschland unter dem nach¬
teiligen Einflüsse unserer allzu freisinnigen Reichs¬
tagsjuristen auf über 130 Millionen angeschwvllen
ist. während er z. B . in Frankreich nur 28 , in Oester¬
reich nur ca. 50 Millionen beträgt ) ; Abschaffung
des Advokatenzwangs , überhaupt keine Prozeßgesetz¬
gebung mehr , sondern Nechtsfrieden , thnnlichst : Re¬
duktion der Eide u. s. w.

Dem „Hohenstaufen " zufolge wäre auch gegen
die Rcichstagswahl im 10. Wahlkreis (Frhr . v. Wöll-
warth ) Protest beim Reichstag eingelegt worden.

Brand fülle : In Weil im Dorf  am 1.
Dez . eine Scheuer und ein Wohnhaus.

Hannover,  28 . Nov . .(Arbeitcrkolonie .)
Die zur Aufnahme von 150 Personen eingerichtete
hannoversche Arbeiterkolvnie in Kastors ist jetzt voll¬
ständig besetzt. Der Andrang von Arbeitslosen ist
ausserordentlich groß ; denn vom 1. bis 22 , Novbr.
meldeten sich zur Aufnahme 119 , von denen nur 79
ausgenommen werden konnten , während 40 Personen,
welche nicht aus hiesiger Provinz oder ans dem Her¬
zogtum Braunschweig gebürtig waren , abgewiesen
werden mußten.

Berlin,  29 . Nov . Die Budget -Kommission
des Reichstags nahm den Antrag des Frhrn . v.
Franckenstein an , von der Position von 150000 „16.
für die ans Erschließung Centralafrika 's gerichteten
wissenschaftlichen Bestrebungen 50 000 „16 zu streichen.
Staatssekretär v. Bötticher , sowie die Abg . v . Bansen
und v. Benda waren lebhaft für dea geforderten Be¬
trag eingetreten . Die für die Stelle eines zweiten
Direktors im Auswärtigen Amte etalisierte Position
wurde gleichfalls abgelehnt . Die Position des Reichs¬
tagsetats für die Freifahrtkalten (48 000 „16) wurde
nach längerer Debatte genehmigt.

Berlin,  1 . Dez . In den Bundcsratsaus-
schüssen wurde das Postiparkassengesetz nach den Vor¬
schlägen Württembergs gegen die Stimmen Sachsens
und Mecklenburgs angenommen . Bei der Gesammt-
abstimmung enthielten sich Bayern und Württemberg
der Stimmabgabe . Ebenso nahmen die Ausschüsse
die Ausdehnung des Krankenkassen- und des llnfall-
gesetzes auf das Trantzportgewerbe , mit zahlreichen
Abänderungen , an.

Berlin,  1 . Dez . Die Beratung der Dam-
pfersubvcntionsvorlage wird durch eine Rede Ste-
phan 's eingelciret . Die Tribünen sind dicht besetzt,
die Plätze im Hause nur mäßig . Die Parteien wer¬
den alle durch ihre Redner ihre Stellung zur Co¬
lonialpolitik declaricren . Namens der Natiouallibe-
ralen wird Marquardsen sprechen. Die Absetzung
der 50 000 M . Mehrforderung für die Erforschung
Afrikas , sowie der 20 000 M . für einen zweiten Di-
rector des Auswärtigen Amts durch die Budgetcom¬
mission erregt großes Aufsehen . Auch Conscrvative
sollen dagegen gestimmt haben , die Nativnalliberalen
stimmten geschlossen dafür.

B erlin , 2 . Dezbr . Die Afrikakonfercnz nahm
gestern die Kommissionsvorschiüge an , wornach der
Handel aller Nationen im Congobecken, in der Kü¬
stenzone und ostwärts bis zum indischen Ozean frei
ist und alle Flaggen freien Zugang zu den genann¬
ten Gebieten haben . Ferner sind die Einfuhrwaren
zollfrei . Die Konferenz beauftragte ferner Deutsch¬
land mit ver Herausgabe des amtlichen Berichts



über ihre Verhandlungen und Beschlüsse.
Sicherem Vernehmen nach wird , so wird aus

Berlin telegraphisch ? gemeldet , der Bundesrat die
Poftf p arkasfFM -. Vorlage  in der Weise umän-
dern , daß sie aus Bayern nicht Anwendung findet.
Württemberg hat sich die definitive Entscheidung noch
Vorbehalten.

Im Bundesrat gab der Bevollmächtigte Würt¬
tembergs die Erklärung ab , seine Regierung stimme
zwar sür Aufrechthaltung des Expatriierungsgesetzes
mit der Majorität , erhoffe aber die Initiative der
Reichsregierung bezüglich der Aufhebung des Gesetzes.

Es hat in weiten Kreisen des Volks einen
sehr schlechten Eindruck gemacht , daß gleich in den
ersten Tagen des Beisammenseins des Reichstags,
veranlaßt durch den Reichstagsabgeordneten Bebel,
die kostbare Zeit des Reichstags mit einer völlig
nutzlosen Mifitärdebatte vertrödelt wurde . Daß Hr.
Bebel oder Hr . Richter von den tieferen militärischen
Fragen noch etwas weniger verstehen , als der Blinde
von der Farbe , haben sie genugsam bewiesen. Würde
Deutschlands Armeemesen nach den Grundsätzen der
Demokratie eingerichtet , so würde in kürzesterZeitfrist er
Ruin von Deutschlands Wehrfähigkeit und zugleich
auch seines wirtschaftlichen Wohlstandes herbeigeführt
sein. Daß für nicht genügend geschulte Armeen jeder
Pfennig hinausgeworfenes Geld ist , hat die Welt
ebenso oft schon erfahren , als das,  was ein Volk
einer tüchtigen , gut ausgerüsteten und schneidig ge¬
leiteten Armee zu verdanken hat . Wenn diese Herren
meinen , ein Deutschland ohne seinen starken Arm
würde heutzutage eine den Weltfrieden verbürgende
Stellung ebenso gut einnehmen , wie mit demselben,
so beweist das nur , daß sie in politiow das Pulver
weder riechen können noch auch erfunden haben.

Unter den bei der Konferenz beteiligten Mäch¬
ten wird nach den Blättern die Ueberzeugung laut,
daß Deutschland aus der durch internationale Ueberein-
kunft sestgestellten Ocffnung Jnnerafrikas besonderen
Nutzen ziehen werde . Andere Nationen , z. B . ge¬
rade Frankreich , seien durch ihren Kolonialbesitz in
mehr als liebsamer Weise beschäftigt : dann aber sage
man sich, daß das deutsche Volk die größte Expan-
sionskrast besitze und dabei eine Rührigkeit , Ausdauer
und Geschicklichkeitan den Tag lege , die von keiner
Seite übertroffen wird . Man sehe daher voraus,
daß die wesentlichsten Vorteile , die aus der Oeffnung
Centralafrikas zu erwarten sind , den Deutschen zu¬
fallen.

Die Vorschläge des Ausschusses in Betreff der

geographischen Abgrenzung des Kongogebietes wur¬
den , soweit sie sich auf das Becken des Kongo und
auf die Westküste beziehen, von der Konferenz ange¬
nommen.

Wie man aus H a m b u r g schreibt , wurde
dort die Einführung der fakultativen Leichenverbren¬
nung in letzter Sitzung von der Bürgerschaft beschlossen.
Der Senat ist um die Vorlage eines Gesetzes ersucht
worden und soll nur gestatte » , daß auf dem Fried-
Hose ein Verbrennungs -Apparat , sei eS durch den
betreffenden Verein , der an 400 Mitglieder zählt,
oder durch einen Industriellen , ausgestellt werde.

Oesterreich -Ungarn.
Wien,  29 . Nov . Im Anarchisten -Prozesse

wurden 18 wegen Hochverrats schuldig erkannt , 2
freigesprochen . Verurteilt wurden zwei zu 12 , einer
zu 10 , vier zu je acht , einer zu 5 , vier zu je 3 Jah¬
ren schwerem Kerker , mit monatlich einem Fasttag.
Alle zusammen erhielten 105 Jahre Kerker.

Linz,  30 . Nov . Um halb 4 Uhr nachmittags
ist Bischof Rudigier gestorben.

Die Stadt Hommonna  im Zempliner Co-
mitat war am letzten Sonntag der Schauplatz eines
furchtbaren Kampfes . Während die Leute sich in
der Kirche versammelten , drangen 120 Wölfe in die
Stadl und gelangten bis zum Kirchenplatze . Das
erschreckte Volk schloß die Kirchenthüren ; die in Ho-
mouna stationirten Ulanen eilten zu Pferde herbei,
um Hilfe zu dringen ; doch die ausgehungerten Be¬
stien fielen über die Soldaten her und zerfleischten
zwei derselben und 7 Pferde . Erst gegen Abend ver¬
ließen die Wölfe den Ort.

Frankreich.
Paris,  1 . Dez . Die „Agence Havas " mel¬

det : Ferry empfahl in einem Circular an die
diplomatischen Agenten , den Mächten von dem voll¬
ständigen Erlöschen der Cholera in Frankreich Mit¬
teilung zu machen und die Aufhebung der Quaran-
taine zu beantragen.

Italien.
Eine römische Korrespondenz der „N .-Z ." sagt:

„In der politischen Kanzlei des Papstes herrscht
augenblicklich große Verstimmung . Nachdem die deut¬
schen Reichstagswahlen so unerwartet günstig für das
Zentrum ausgefallen waren , hatten die vatikanischen
Sterndeuter als sicher angenommen , daß nun der
Fürst Bismarck sich endlich dem päpstlichen Stuhle
wieder nähern und seinen Gesandten zur Wiederauf¬
nahme der Verhandlungen mit neuen Instruktionen

versehen müsse. Dessen ungeachtet heißt es aber , daß
Hr . Schlözer sich dem Kardinal Jakobim gegenüber
hartnäckig in derselben Reserve hält , welche er nun
schon seit Jahresfrist aufs strikteste beobachtet hat,
und daß er auch gar keine Miene macht , irgendwie
einlenken zu wollen . Von dieser Seite ist also dem
Vatikan eine herbe Enttäuschung bereitet worden . "

England.
London,  27 . Nov . Dem Unterhause liegt

gegenwärtig eine von drei liberalen und drei konser¬
vativen Abgeordneten Unterzeichnete Bitte zu Gunsten
der Ausdehnung des parlamentarischen Stimmrechts
auf Frauen vor . Neuerdings ist der Vorlage eine
Clausel hinzugcfügt worden , welche verheiratete Frauen
von der Maßregel ausschließt . Diese Clausel hat
der Vorlage in beiden Parteien neue Anhänger ge¬
wonnen , und cs ist nunmehr gegründete Aussicht auf
Annahme derselben vorhanden . Gladstvne soll ver¬
sprochen haben , nicht wieder gegen die Vorlage zu
stimmen.

Gladstone  ist der umgekehrte Bismarck . Wäh¬
rend dieser vom Erfolg lebt , lebt jener von der Nie¬
derlage . Alles , was er unternimmt , schlägt fehl.
Jetzt hat er sich den Konservativen unterworfen , nach¬
dem er sie früher in heftigster Weise befehdete . Dar¬
ob denn nun ein allgemeines Gespött in der libera¬
len Presse . Ein Blatt schreibt : Gladstvne machte
bei Lord Salisbury seine Aufwartung und wartete
in der Küche , während Se . Lordschaft die Einzel¬
heiten der WahlkceiSvorlage feststellle. Nachher hatte
Gladstvne die Ehre , Sir S . Northcote die Stiefeln
zu wichsen. Er verpflichtete sich unter anderem , die
von den Lords demnächst einzubringende Vorlage
zur Abschaffung des Unterhauses nach Kräften zu
unterstützen . Aehnlich klingt es in andern Blättern.

Handel L Uer kehr.
Stuttgart , 1. Dezbr . (Landcsproduktenbörse .l Wir

notieren per 100 Kilogr . : Weizen , nicderbayerischer 17 .50
bis 18 .75 , russischer Sax . 18 .85 — 18 .50 , Kernen 17 .50
bis 18 , Gerste bayerische 17 , Haber >3 .60 - 14 . —
(Durchschnittsmehipreise ) pr . 100 Kilogr . incl . Sack pro Nov.
1884 . Mehl Nr . 1 29 — 30 , Nr . 2 26 .5 >— 27 .50 , Nr . 3
^ 24 — 25 , Nr . 4 ^ 19 .50 - 20 .50 , Suppeugries 30,
Kleie mit Sai 9 per lOO je nach Q ua lität. _

reoitlon AIvLt
stvas Astimn ist rvoklKstkaa " , suZr sin altss Zpriekrvort:
nuck Lurislksnck ckür alle , vsleks irickk, versäumen , ikre»
Lörpsr ru reiniASn , äsnssiben Irierciurvd neu 211 beleben,
sn stärken und 2N kräftigen , ^ xotbsksr L . Lranckt 's Lebvvsi-
rsrpillsn sind disrlur bekanntlieb das beste Kittel , blr-
bält lieb ä 21. 1 pro Lebaoktsl in  den .̂ potksksn ._
Bcramworcucher Rcoarr-ur Sieinwandel in -tlagold . — Druck und

Bcrlag der G. W. Aaisrr ' schcn Buchbundlmi» in Nagold.

K. AintsMiiht Nagold.
In dem Konkurse über den Nachlaß

des verstorbenen Friedrich Gänßle,
gewesenen Restaurateurs in Nagold,
wird zufolge Beschlusses vom 27 . d.
Mts . als weiterer Bcratungsgegenstand
auf die Tagesordnung vom 29 . Dez.
d. I ., nachmitt . 3 Uhr , — Prüflings¬
termin — gesetzt:

Der Antrag des Konkursverwalters
auf Verkauf der Liegenschaft aus
freier Hand.

Den 28 . November 1884 .'
Gerichtsschreiber Br 0 dbeck.

Stadtgemeinde Nagold.

Scheidholz-
Berkauf.

Am Samstag den 6 . Dezember
aus den Di-
striktenBühl

Mittler-
bergle , Gal¬

genberg,
Badwald,

Kehrhalde , Lemberg und Killberg:
250 Rm . Nadelbolzscheiter u. Prügel

3500 Stück Nadelholz -Wellen.
Die Waldschützen werden auf recht¬

zeitiges Verlangen das Scheidholz vor
dem Verkauf vorzeigen.

Zusammenkunft und Beginn nachm.
1 Uhr auf hiesigem Rathause.

Gemeinderat.

Amtliche und Arivat
Revier Altenstcig.

Holz -Berkaus.
Am Freitag den

»L? 12 . Dezbr . , vor-
" mittags 10 Uhr,

auf dem Rathaus zu Walddorf aus
Nonnenwald Abt . 8 , Oberer Hochwald ;
62 St . Stammholz mit 13,28 Festm.
mit IV . und V . Klasse. Fichtenstangen:
460 St . Derbstangen I . Kl . , 3430 St.
Hopfenstangen . 35 Rm . Brennholz u.
610 Rm . Reis.

Nagold.
Als nützliches

Weihnachts-
Geschenk

empfehle ich mein Lager in Herren¬
hemden , weiß und farbig , Krügen,
Frauenhemden , Kinderhemden für Mäd¬
chen und Knaben , sehr hübschen
Strümpfen und weiteren Wollartikeln.

_W . Hiiußler.
Nagold.

Staubfeinen Iprengerteszucker,
feinsten Stampf,nelis,

Zucker am Hut
und

feinstes Sprengerles -Meht
emfiehlt in vorzüglicher Qualität.

Carl Msmm.

Bekanntmachungen.

Yagokd.
Die schönste u. größte Answahl in

«oüSSlN
ist zu treffen bei

W . KäuMer,
Mrmcr SchncritH.

Bekanntmachung
bcir. die KrmlkeiimschelMg der Arbeiter.
Die Beiträge der Arbeiter zur gemeinsamen Ortskrankenkasse betragen:
1) Bei erwachsenen männlichen Kasfenmitgliedern ausschließlich der Lehr¬

linge
wöchentlich 22,5 Pfg ., 4wöchentlich 90 Pfg . ,

2) bei erwachsenen weiblichen Kassenmitgliedern
wöchentlich 15 Pfg . , 4wöchentlich 60 Pfg .,

3) bei männlichen Kassenmitglieder unter 16 Jahren
wöchentlich 11,25 Pfg . , 4wöchentlich 45 Pfg.

4) und bei weiblichen Kasfenmitgliedern unter 16 Jahren
wöchentlich 11,25 Pfg ., 4wöchentlich 45 Pfg.

In der Bekanntmachung im vorhergehenden Blatt Nro . 142 hat sich ein
Irrtum eingeschlichen, welcher hiedurch berichtigt wird.

Gemeinsame Ortskrankkrrkafse.



Nagold.

Einladung.
Alle im Jahre 1884 Geborenen

von Nah und Fern und deren Freunde
sind hiemit guf

Sonntag den 7 . ds . Mts .,
nachmittags 5 Uhr,

in das Gasthaus zur Linde freund-
lichst eingeladen.
Ihr im Jahre Vierundfünfzig geboren,
Vernehmt , was es gibt und spitzet die

Ohren,
Wir wollen doch einmal nach dreißig

Jahren
Uns froh und gemütlich zusammenjcharen.
Beim Altersgenossen Steeb , Lindenwirl

hier.
Gibts Alten und dienen , auch treff¬

liches Bier;
So kommt doch, ihr Dreißger recht

zahlreich herbei,
Ob Gottlob , ob Jakob , ob Gustav es sei.
Nur einmal kommt Dreißig auf unserer

Bahn,
Drum eilet mit durstigen Kehlen heran.

Mehrere 54ger.

L'chmrMlddmcil-
Mtn -Vttkiu.

Plenarversammlung
Sonntag den 7. Dezember,

nachmittags 1 Uhr,
im Hirsch in Wi *dberg.

Tagesordnung:
Rechenschaftsbericht über die Ausstellung,
Verteilung der Diplome event . Preise,
Besprechung über die Verlosung der bei

der Ausstellung angekauften Gegen¬
stände,

Anträge aus der Versammlung,
wozu auch Nichtmitglieder ergebenst

einladet der Vorstand.

Nagold.

Mandeln,

OraiMi,
Kost« »,
Mellt»,
Feigen,
Atmen

rr
r - >

rr

in schönster Frucht bei

Carl Pflonun.
Nagold.

Vrlllräzen
I HiisIitLt

empfiehlt billigst

All MkmiMMellMkM M
empfohlene Bücher werden von uns zu den gleichen in den öffentlichen Blättern oder
sonstwie angekündigten Preisen geliefert.

Bei etwaigen uns gütigst zugewendeten Bestellungen bitten wir um möglichst genaue
Angabe des Titels . ^

^Äissr'setis LuektiMälA.6. A.

Nagold.

!Siampfnielis,
Rosinen,

Itbebrn,
Kitzel»,

Kirnslhsihe,
ZinetlÄen,

Mandeln,
alle Geniiittk.

Sämtliches in frischer guter Ware.

Mill ». HLn»88l «r,
Anna Schnaith.

W i l - b e r g.

12 Uhr

Pfrondorf.
IO Stück schöne

MilW«cisk
^verkauft Freilag den

5. Dezbr . , mittags

Joh . Hartmann.
Nagold.

200 M.
werden gegen gute Sicher¬
heit ausgeliehcn ; von wem?
jagt

die Expcd . d. Bl.

Aieine Ninderspielwaren -Ausstellung ist eröffnet und wieder aufs neueste
und schönste ausgestattet . Billigste Preffe . Für Wiederverkäufer bedeutenden
Rabatt.

Gleichzeitig bringe ich meine

Minicrarlikkl, Glas- and Porzellanniaren
empfehlend in Erinnerung.

Ausverkauf
in Baumwollbiber und Baumwollflanellhemden . Verlauf von ca. 50 Ztr . Heu
und ca. 50 Bund Stroh.

I . Walz.

Mit den neuen Schnelldampfern des

UarddenWen lloyd
kann man die Reise

von Hlrrme « nach Amerika

in 9 Tagen

machen. Näheres bei den
Haupt -Agenten

HominAei ' ,

8tntt § nit,
und dessen Agenten:
Gstklob Schmid in Nagold , John
G. RoUer in Altensteig, Ernst
Schall a. Markt in Calw.

MWcn-Gtsnih.
Tüchtige Köchinnen , sowie Mädchen

für alle häuslichen Arbeiten finden so¬
fort oder auf Weihnachten angenehme
und gut bezahlte Stellen durch Frau
Prokop,  Lückenweg Nr . 27 , Pforz¬
heim.

Nagold.
Es sind

PelMaren
und eine verschiedene Auswahl Kap¬
pen von Ernst Lindmaier in Gerns¬
bach zu billigem Preise zu haben bei
Reich 's  Witwe.

Nagold.
Einige Pfund schöne

Gansfedern
verkauft ; wer ? sagt die

Exped . d. Bl.

SizManisch er Fruchtsast
von S . Gold mann  u . Co .,

Dresden , ist das anerkannt bewähr¬
teste und sicherste Hausmittel bei
Husten . Heiserkeit , Keuchhusten.
Verschleimung , w. und für den
billigen Preis von 80 ^ per
Flasche in Nagold nur bei Ehr.
Bücher zu haben.

G ü l t i i n g e n.
Jeden Montag wird in meiner Kun¬

denmühle

E h n r s.
Auch ist fortwährend

Repsöl
zu haben bei

Obigem.

ü l t l i n g e n.

LS« Mark
Pfleggeld , welches längere
Zeit stehen bleiben kann , ist
gegen gesetzliche Sicherheit

sofort auszuleihen von
Christian Roller.

N a g o l d.
Da ich in reinem

Schleuderhonig
noch großen Vorrat habe , so empfehle
ich solchen bei gegenwärtig größerem
Bedarf billigst.

Schönfärber Sautter.

Nagold.
Von einem in 14 Tagen eintreffen¬

den Waggon bester

habe ich noch eine Partie abzugeben
und bitte bei Bedarf um sofortige An¬
meldung.

Koltlob 8viimick.
Nagold.

NnWNgkstkllc,
Puppenköpfe

aller Art billigst bei
Carl Pflomm.

Burger-Abend.
Donrrerokag de« 4 . Dexember

abend « 8 Uhr.
Vortrag im Sa utters aal  über die
Diätenfrage , wozu sämtliche hics. Bür¬
ger eingeladen werden.

»»
Fr « chk - N r ei se:

Nagold,  den 29. Nov . 1834-
4 ^k. 4

Neuer Dinkel
Kernen . .
Haber . .
Gerste . .
Bohnen . .
Weizen

6 40
8 SO
6 30
7 30
6 80
9 —

Roggen . 8 30

6 23
8 76
6 04
7 07
6 72
8 66
8 02

^ 4
6 —
8 70
5 50
7 —
6 60
8 —
7 80
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